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mulieren und Schreiben; der Interaktion
bei der Evaluation und beim Revidieren.
Die Interaktion auf jeder dieser Ebenen
ist sowohl sozial wie auch kognitiv be-
dingt. Lerner müssen miteinander ver-
handeln, wer was wie schreibt, und dabei
ihr Wissen von der Grammatik, dem
Thema und den Wörtern einsetzen. Die
Vorteile einer solchen Zusammenarbeit
liegen auf der Hand: Studenten können
von anderen Studenten lernen; sie kön-
nen etwas über den Schreibprozess als
solches lernen; sie müssen in Verhand-
lungen eintreten und somit über die ei-
gene Leistung nachdenken; sie nehmen
die Rollen des Schreibers, Lesers und
Kritikers ein. Die Nachteile liegen eben-
falls auf der Hand: Dieser Schreibprozess
ist mühsam und langwierig, und die Stu-
denten tragen je nach Motivation und
Wissen unterschiedlich zu dem Text bei. 
Bei jeder Kooperation ist daher eine ge-
naue Absprache mit allen Beteiligten
wichtig. Dies gilt insbesondere, wenn
eine Kooperation zwischen Lernern ver-
schiedener Kurse stattfindet, die anderen
Kultur-/Sprachkreisen angehören. Ute
Massler (2008) hat einen Austausch zwi-
schen Schülern einer high-school in Cal-
gary und einem deutschen Gymnasium
untersucht und festgestellt, dass die
Schüler sehr wenig Verständnis für das
Sprachniveau anderer Schüler hatten.
Die kanadischen Schüler machten viele
Fehler im Englischen und die Lehrer
mussten den deutschen Schülern erklä-
ren, was falsch war. Auch wurden viele
Redewendungen benutzt, die für Fremd-
sprachenlerner nur schwer zu verstehen
waren. So kam der Austausch fast zum
Erliegen, da es teilweise für die Schüler
sehr frustrierend war, kaum etwas zu
verstehen. Massler führt aus, dass bei der
Wahl des Austauschpartners die Lehrer
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scheidungsmöglichkeiten bieten. Das ist
leichter gesagt als getan, zumal bisher die
Meinung verbreitet war, dass Neue Me-
dien als solches eine Pädagogik in eigner
Sache darstellen. Blake weist dies jedoch
zu Recht zurück und betont, dass jede
Aufgabe, zu der ein Neues Medium be-
nutzt wird, didaktisch aufbereitet und
durchdacht sein muss. 
In diesem Zusammenhang hat Klaus
Brandl (2010) eine Studie an der Univer-
sity of Washington in Seattle mit 94
Deutschstudenten durchgeführt, die E-
Mail und Chat benutzen, um sich im
Kurs mit Kommilitonen zu unterhalten.
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zu sprechen, dass er mit deutschen Mut-
tersprachlern kommunizieren und mehr
über die Sprache und Kultur erfahren
kann. Er oder sie sollte sich nicht in der
deutschen Kultur verlieren, indem diese
bedingungslos aufgesogen wird. Im Ge-
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konzept zu erweitern. Es sind vor allem
Neue Medien, die in der Forschung als
›social media‹ bezeichnet werden, wel-
che die Nachhaltigkeit fördern, da mit
Hilfe dieser Medien wie E-Mail, Chat,
Wikis, Skype und Facebook eine Kom-
munikation zwischen Lernern herge-
stellt werden kann. In solchen Fällen ist
die Motivation intrinsisch und die Ler-
ner erfahren Kompetenz und Verant-
wortung. Abgesehen von organisato-
rischen Dingen wie der Gruppenzusam-
mensetzung muss darauf geachtet wer-
den, dass die Aufgaben kontrolliert sind
und die Rückmeldung direkt und trans-
parent ist. Auf diese Weise kann lang-
fristig das Ziel der Interkulturellen
Kommunikativen Kompetenz erreicht
werden. 
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